
PROTOKOLL 
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Vinzenz Dresl 
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Helmut Pils 
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Dr. Alois Stellnberger 
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VOM AMTE: 
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Senatsrat Dr. Johann Eder 

PROTOKOLLFÜHRER: 
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TAGESORDNUNG 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER JOSEF FELLINGER: 

1) Buch-2900/68 Nachtragsvoranschlag 1969. (Beilage 1) 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER FRANZ WEISS: 

2) Schu VII-5925/68 

3) Schu-3583/69 

4) Präs-592/68 

5) Präs-455/69 

Ergänzung des StS. -Beschlusses, betreffend die Ein­
beziehung der Privatschulen Rudigier und St. Anna so­
wie des Bundesrealgymnasiums in die Schulbücher -
aktion der Stadt Steyr. 

Gewährung einer einmaligen Studienbeihilfe anHarald 
Stiegler, Steyr, Wokralstraße 20. 

Einmalige Weihnachtsbeihilfe 1969. 

Einmalige Familienbeihilfe 1969. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER LEOPOLD PE-
TERMAIR: 

6) FW-5728/69 

7) K-5607/65 

8) Ha-6015/65 

9) Buch-5283/69 

Änderung des GR - Beschlusses, betreffend die Gebüh­
renordnung für Dienst- und Sachleistungen der Frei­
willigen Feuerwehr der Stadt Steyr. (Beilage II) 

Erlassung einer ortspolizeilichen Verordnung zur Wah­
rung des Ortsbildes. 

Aufschließung des Siedlungsgeländes" Schlühslmayrgut", 
Beitragsleistung der Gemeinde - 2. Rate. 

Erhöhung des Kredites bei der VP. 711- 52 oH (Straßen­
beleuchtung). 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 

10) Ha-8377/58 
Ha-4666/61 
Ha-2073/62 

11) ÖAG-4899/69 

12) ÖAG-4891/69 

Festsetzung der Darlehensbedingungen für die Bauten 
der GWG der Stadt Steyr St I, E XII, E XIV und E XVI. 

Grundverkauf an die GWG der Stadt Steyr für das Bau­
projekt Ennsleite-Süd. 

Ankauf der Liegenschaft Steyr, Sierninger Straße 77. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALFRED BAUMANN: 

13) ÖAG-4707/69 Ankauf eines Grundstückes von Theresia Hödl,Steyr, 
Wieserfeldplatz 40. 

14) ÖAG-2395/62 Grundablöse im Zuge der Regulierung der Dukartstra­
ße. 
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BERICHTERSTATTER STADTRAT RUDOLF FÜRST: 

15) GHJl-3796/69 Erneuerung der Röntgenapparatur des städtischen Ge­
sundheitsamtes. 

16) ÖAG-5041/64 Bezahlung der Grunderwerbssteuer aus dem Realteilungs­
und Kaufvertrag Stadtgemeinde - Sparkasse Steyr. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 

1 7) ÖAG-3 852 / 6 9 Genehmigung der Jahresrechnung der Städtischen Unter-
Städt. Untern. nehmungen für das Jahr 1968. (Beilage III) 

18) Ha-5093 / 69 Gewährung einer außerordentlichen Subvention an den Ka­
jak- und Segelsportverein "Forelle Steyr". 

BERICHTERSTATTER STADTRAT MANFRED WALLNER: 

19) Sport-6577/65 

20) Bau3-459/64 

Sporthalle Tabor; Mittelfreigabe 196 9. 

Restabwicklung der anläßlich der Regulierung des Arbei­
terberges und der Michael- Vogl-Straße durchgeführten 
Grundablöse. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT LEOPOLD WIPPERSBERGER: 

21) VerkR-4595/69 

22) ÖAG-4827 /69 

Städt. Wi-Hof 

Beleuchtung von Schutzwegen. 

Ankauf eines Müllwagens. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 
Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ich darf Sie zur heutigen Sitzung 
des Gemeinderates recht herzlich be­
grüßen. Die Sitzung ist ordnungsgemäß 
einberufen. Sie sind im Besitze der Ta­
gesordnung, gegen die kein Einwand er­
hoben wurde. Die Sitzung ist beschluß­
fähig. Als Protokollprüfer bitte ich 
die Herren Gemeinderäte Holzinger 
und Schwarz. Ich bitte die beiden Her­
ren, diese Funktion zu übernehmen. 

Vor Eingang in die Tageso:rd­
nung möchte ich Sie informieren, daß 
in der Sitzung des Gemeinderates vom 
16. 10. 1969 eineAnfrage von der ÖVP 
eingebracht wurde, die die Beantwor­
tung der noch immer offenen Frage 
betreffs Ergänzung oder Änderung der 
Ausschüsse zum Inhalt hat. Ich darf 
hier feststellen, daß die Anfrage ord­
nungsgemäß, nach§ 15 der Geschäfts­
ordnung des Gemeinderates, s chrift­
lich gestellt wurde und diese Anfrage 
auf Grund der Statuten vom Bürger­
meister spätestens in der nächsten Sit­
zung des Gemeinderates zu beantworten 
ist. Es ist dies heute der Fall. Ich muß 
allerdings feststellen, daß in dieser 
Sitzung wohl eine Antwort gegeben wird, 
nachdem sie aber nicht im Rahmen 
der Tagesordnung erfolgt, keine Dis­
kussion darüber abzuführen ist. Es 
wurde die Änderung der Zusammen­
setzung der gemeinderätlichen Aus­
schüsse in Form eines Abänderungs­
antrages eingebracht, der aber in den 
Beratungen keine einhellige Beschluß­
fassung zustande gebracht hat. Es wur­
de daraufhin von Kollegen Kinzelhofer 
der Antrag auf Absetzung dieses Ta­
gesordnungspunktes, und zwar gemäß 
§ 22 der Geschäftsordnung, gestellt. 
Der Antrag wurde ausreichend unter­
stützt und fand auch die notwendige qua -
lifizierte Mehrheit im Gemeinderat. 
Bisher wurde über den schon in Rede 
stehenden Antrag oder besser gesagt 
über die Anfrage keine weitere Bera-

tung mit der antragstellenden Fraktion 
geführt, sodaß sich auch am Ergebnis 
der Auffassungsdifferenzen, wie sie 
in der Sitzung vom 12. 6. 1969 ge­
äußert wurden, nichts geändert hat. 
Es bestand daher auch kein Anlaß, den 
Geschäftsfall auf die Tagesordnung der 
heutigen Gemeinderatssitzung zu set­
zen. Inzwischen ist jedoch ein derarti­
ger Antrag nicht vorgebracht worden, 
sodaß auch die Absicht besteht, diesen 
Antrag in keiner der nächsten Sitzun­
gen auf die Tagesordnung zu setzen. Es 
müßte vorher eine Einigung, eine Ab­
sprache, über die Form dieses Gemein­
deratsantrages gestellt werden. Das ist 
bis jetzt noch nicht der Fall. Es er­
scheint daher nicht zielführend, auch 
im Gemeinderat über diesen Tagesord­
nungspunkt zu beraten. Das ist im gro­
ßen und ganzen der derzeitige Stand 
dieser Anfragenbeantwortung. Es -
das muß ich noch einmal sagen - müs­
sen zuerst geeignete Anträge, die eine 
zielführende Beschlußfassung im Ge­
meinclerat möglich machen, von der an­
tragstellenden Fraktion bei uns einge­
bracht werden. Entschuldigen Sie, ich 
habe etwas übersehen. Ich habe leider 
nicht richtig beachtet, daß gestern ein 
Antrag der Fraktion der ÖVP einge­
bracht wurde. Er muß natürlich - das 
muß ich ergänzend mitteilen - noch 
abgesprochen und intern behandelt wer­
den. Er wird in einer der nächsten 
Gemeinderatssitzungen Ihnen vorge­
tragen werden. Die nächste Sitzung ist 
eine Budgetsitzung, sodaß er wahr­
scheinlich nicht auf die Tagesordnung 
kommt. Bitte, es kann erst auf die 
Tagesordnung gesetzt werden, wenn 
dieser Antrag Aussicht auf eine or­
dentliche Behandlung im Gemeinderat 
hat. 

Es ist nicht vorgesehen auf Grund 
des Statutes, diese Situation heute zur 
Diskussion zu stellen. Ich glaube, daß 
hier parteiinterne Gespräche erst ab­
geführt werden müssen. Das findet, 
hoffe ich, auch die Zustimmung der 
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ÖVP. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Zur Geschäftsordnung darf ich 
vielleicht etwas sagen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Zur Geschäftsordnung selbst­
ve rs tändlic h. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 
Meine Damen und Herren des Gemein­
derates! 

Die Antwort des Herrn Bürger­
meisters auf unsere Anfrage in der 
Sitzung des Gemeinderates vom 16. 10. 
1969 haben wir nunmehr gehört und 
wir haben vorsorglich, nachdem wir 
nach § 7 der Geschäftsordnung ver­
pflichtet sind, wenn wir einen Punkt 
auf die Tagesordnung setzen wollen, 
diesen 14 Tage vorher einzubringen 
und mit 3 Unterschriften zu versehen, 
gestern bereits einen diesbezüglichen 
Antrag eingebracht und dieser lautet: 

"In der Sitzung des Gemeindera­
tes vom 12. 6. 19G 9 wurde der Punkt 
1) "Änderung in der Bildung der ge­
meinderätlichen Ausschüsse" der da­
maligen Tagesordnung gemäß § 17, 
Abs. 3, der Geschäftsordnung von der 
Tagesordnung abgesetzt und zur neu­
erlichen Beratung zurückgestellt. Die 
ÖVP- Fraktion beantragt laut § 7, Abs. 
2, der Geschäftsordnung die Aufnahme 
dieses am 12. 6. 1969 zurückgestell­
ten Tagesordnungspunktes in die Tages­
ordnung der Sitzung vom 18. 12. 1969. 

Übernommen am 4. 12. 1969 von 
Herrn Magistratsdirektor Dr. Enzel­
rnüller, und zwar deshalb, weil der 
Herr Bürgermeister gestern dienstlich 
abwesend war. Es ist selbstverständ­
lich, daß damit.- um die Sache zu Ende 
zu führen - es notwendig ist, daß Be­
sprechungen rationeller Art stattzufin­
den haben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Ich glaube, dieser Diskussions­
beitrag zur Geschäftsordnung deckt 
sich mit dem, den ich vorher ergän­
zend nach Kenntnisnahme dieser Ein­
gabe gesagt habe. Es müssen frakio -
nelle Besp rechungen die sem Antrag 
folgen und dz,nn kann t r zu gegebener 
Zeit einvernehmlich auf die Tagesord­
nung einer cler nächsten Gem e inderats­
sitzungen gesetzt werden. 

ZWISCHENRUF STADTRAT ALOIS 
BESENDORFER: 

Der Herr Bürgermeister hat a.ber 
erst heute von dieser Anfrage Kenntnis 
bekommen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLTN­
GER: 

Es ist richt ig, da~ der Zeitpunk~ 
der Eingabe der entscheidende Zeit -
punkt ist. Daß er meiner Aufmerksam­
keit entgangen ist, ist nicht Schuld der 
einreichenden Fraktion, sondern diese 
liegt bei mir. Es ist immer maßgebend 
der Zeitpunkt des . Einlangens eines 
Schriftstückes. Das ist allgemein gültig 
und soll auch in dieser Situation Gel­
tung haben. Ich danke Ihnen. 

Wenn wir in die Tagesordnung 
selbst eingehen, bitte ich Herrn Kolle­
gen Weiss, den Vorsitz zu überneh­
men, während ich den Nachtrags voran­
schlag vortrage. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER FRANZ \VEISS: 

Ich bitte um die Berichterstat­
tung des Herrn Bürgermeisters zum 
Nachtrags vor anschlag. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 
Verehrte Damen und Herren! 

Es ist alljährlich nicht nur eine 
Gepflogenheit, sondern eine Notwen -
digkeit, durch geänderte Finanzsitua­
tionen, die zum Zeitpunkt der Erstel-
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lung des Haushaltsvoranschlages sich 
noch nicht in unserer Kenntnis befan­
den, den Nachtragsvoranschlag zu er­
stellen. In derselben Situation befinden 
wir uns auch im heurigen Jahre wie -
der. Es ist im Jahre 196 9 durch nicht 
vorhergesehene und nicht vorherzuse­
hende Einnahmen, erhöhte Steuerein­
gänge und Erhöhung von Sätzen ande­
rerseits sowie durch Änderung der 
Pflichtausgaben •.. 

ZWISCHENRUF BÜRGERMEISTER­
STELLVERTRETER FRANZ WEISS: 

Darf ich um Aufmerksamkeit bit­
ten! 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 
yoo.Qber- und außerplanmäßigen Ausga­
ben auf Grund gefaßter Beschlüss~, die 
Erstellung eines Nachtragsvorans chla­
ges notwendig geworden. Es ergeht 
daher an Sie der Antrag, einen Be­
schluß über die Erstellung eines Nach­
tragsvoranschlages zu fassen. Es sind 
in diesem NachtragsvoranschlagErhö­
hungen von rund S 15, 8 Millionen vor­
gesehen. Diese Erhöhungen sind im · 
einzelnen auf eine Erhöhung der Abga­
benertragsanteile des Bundes um S 5 
Millionen, eine Erhöhung der Lohn­
sumrnensteuer um S 1,5 Millionen, auf 
die Erhöhung sonstiger Steuern von 
S 1, 2 Millionen sowie einer Korrektur 
der Gebühren im Altersheim, der Ka­
nalbenützungsgebühren usw. zurück­
zuführen. Daraus basieren die Erhö­
hungen der Einnahmen um rund S 15, 8 
Millionen. Sie haben im Rahmen von 
Gemeinderatsbeschlüssen natürlich 
auch im gleichen Ausmaß die Ausga­
ben des Haushaltsvoranschlages 1969 
verändert, die wieder auf der Ausga­
benseite des Nachtragsvoranschlages 
für 1969 ihren Niederschlag finden. Es 
ergeht daher an Sie der Antrag des Fi­
nanz- und Rechtsausschusses: 

1) Buch-2900/68 

Nachtragsvoranschlag 1969. (Bei­
lage I). 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Beschluß des Gemeindera­

tes der Stadt Steyr vom 17. 12. 1968 
I 

Ha-2900/68, womit der Voranschlag 
196 9 genehmigt wurde, wird im Sinne 
des anliegenden Nachtragsvoranschla­
ges für das Jahr 196 9 wie folgt abge -
ändert: 
1. Der ordentliche Haushalt 

a) die Gesamteinnahmen von 
S 110,030.600,- auf 

S 125,883.600 
die Gesamtausg~ben von 
S 110,030.600,- auf 

S 125,883.600 

-,-
--------------------------

b) die Reineinnahmen von 
S 101,003.600 auf 

S 116,514.600 
die Reinausgaben von 

. S 101. 003. 600 auf 
S 116,514.600 

-,-

2. Der außerordentliche Haushalt 
die Gesamteinnahmen von 
S 36,041.800 auf 

S 44,395. 700 
und die Gesamtausgaben von 
S 41,500.000 auf 

S 44,395.700 

-.-
============-

Die vom Stadtsenat bisher be­
schlossenen überplan- und außerplan­
mäßigenAusgaben werden durch diesen 
Beschluß gemäß § 51, Abs. 2 des Ge­
meindestatutes der Stadt Steyr vom 
Gemeinderat zur Kenntnis genommen. 

Die übrigen Bestimmungen des 
Gemeinderatsbeschlusses vom 17. 12. 
1968, betreffend den Voranschlag für 
das Jahr 1969, bleiben unverändert. 

Ich bitte Sie, diesem Antrag Ih­
re Zustimmung zu geben. 
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BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Ich danke Herrn Bürgermeister 
für seinen Bericht zum Nachtragsvor­
anschlag. Wie ich sehe, hat sich Herr 
Gemeinderat Holzinger zum Wort ge­
meldet. 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZINGER: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 
verehrte Damen und Herren! 

Uns liegt ein Antrag des Finanz­
und Rechtsausschusses für den Nach­
tragsvoranschlag 196 9 vor. Es hat' sich 
im ordentlichen Haushalt, wie wir so­
eben gehört haben, ein Überschuß von 
S 15, 8 Millionen durch Erhöhung der 
Abgabenertragsanteile usw. ergeben. 
Ein beträchtlicher Überschuß. Wir 
konnten konstatieren, · daß man bei der 
Erstellung des ordentlichen Haushaltes 
sehr vorsichtig war. Ich möchte auf 
die Ausgabenposten des ordentlichen 
Haushaltes nicht eingehen, obwohl dort 
und da wesentliche Erhöhungen erfor­
derlich waren. Die wesentlichsten Än­
derungen haben sich im außerordent­
lichen Haushalt abgespielt, und zwar 
ist der Ausgabenrahmen im wesentli­
chen gleich geblieben, aber in den 
einzelnen Positionen haben sich grö­
ßere Änderungen ergeben. Plus und 
minus, das hat wieder einigermaßen 
zu einem Ausgleich geführt. Durch 
Gemeinderatsbeschlüsse haben sich 
im Laufe des Jahres Änderungen er­
geben, bedingt durch die erzielten Bau­
fortschritte, und zwar bei der Volks­
und Hauptschule Tabor z. B. waren 
S 3, 6 Millionen veranschlagt - S 1, 6 
Millionen werden heuer nicht mehr be­
nötigt; Altersheim waren S 900. 000, -
veranschlagt - es werden S 2, 2 Mil­
lionen benötigt + S 1, 3 Millionen; 
Sporthalle Tabor waren S 1 Million 
veranschlagt - benötigt werden bis Jah­
resende S 3,320.000, --; Umfahrungs­
s~raße Hunds graben waren S 3 Millionen 
vorgesehen - benötigt werden ledig-

lieh S 1 Million, S 2 Millionen werden 
also nicht benötigt; dazu kommt Pla­
nung Hundsgraben S 500. 000,- vorge­
sehen- S 400.000,- nicht benötigt; Re­
gulierung Rennbahnweg S 300. 000, -
vorgesehen - S 296. 000, - nicht benö­
tigt, lediglich S 4. 000, - in Anspruch 
genommen; Regulierung Pachergasse 
S 800.000, - Voranschlag - S 500.000, -
nicht benötigt,S 300.000,- inAnspruch 
genommen; Regulierung Hubergutberg 
hat eine Erhöhung von S 1 Million auf 
S 1,773.000,-. Straßenbau zur Spar­
kassenfiliale und zum Wohnbau T XIX 
war nicht vorgesehen und benötigte 
S 290.000, - ; Sammler F, 2. Abschnitt, 
S 5 Millionen vorgesehen- S 2,860.000, -
benötigt, minus S 2,140.000, - ; Samm­
ler A S 500.000, - vorgesehen - es wa­
ren S 2, 5 Millionen erforderlich. 

ZWISCHENRUF GEMEINDERAT WAL­
TER MOSER: 

Herr Kollege, wir haben das 
schon alles durchgelesen! 

GEMEINDERAT ING. JOHJ\NN HOL­
ZINGER: 

Es ist nicht mehr sehr lang. 
Wir haben noch den Beitrag zum Bau 
einer Tierkörpersarnmelstelle, hier 
waren S 500. 000, - vorgesehen - ver­
braucht wurde nichts; Hallenbad waren 
S 200.000,- vorgesehen - verbraucht 
wurden S 3 Millionen; Lehrschwimm­
becken waren S 2 Millionen vorgese­
hen - verbraucht wurde nichts, weil 
dafür das Hallenbad kommt; Küchen­
ausbau Taborrestaurant S 400. 000, -
Voranschlag - verbraucht S 50. 000, - ; 
dann haben wir noch Zuschüsse und 
Beiträge von Gebietskörperschaften, 
da war dreimal hintereinander nichts 
vorgesehen, Nachtrag + S 200.000, - , 
+ S 120.000,- + S 364.000,-. Das 
gibt eine runde Summe von S 700 .000, - ; 
Entnahme von Rücklagen war nichts 
vorgesehen und dann waren doch 
S 2,319.000,- möglich. Darlehens­
aufnahme anstatt S 35 Millionen - S 30 
Millionen; Verkauf von Liegenschaf-
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ten S 500. 000, - vorgesehen 
S 3, 420. 000, - eingegangen; Zuführung 
aus dem ordentlichen Haushalt, wir 
haben S 15 ,8 Millionen mehr eingenom­
men und zugeführt konnten lediglich 
S 6,277.000, - werden. Das waren die · 
wesentlichen Posten. Besonders er­
wähnenswert ist noch, daß für den 
Wohnbau S 12 Millionen vorgesehen 
waren und lediglich S 5 Millionen in An­
spruch genommen wurden. Also eine 
Minuspost von S 7 Millionen. Entschul­
digen Sie, meine Damen und Herren, 
daß ich Ihre Geduld etwas in Anspruch 
genommen habe. Mir ist bekannt, daß 
jedem der Nachtragsvoranschlag vor­
liegt. Warum ich das vorgebracht habe, 
hat folgenden Grund: Wir wissen zwar 
auch, daß nachträglich eben im Laufe 
des Jahres Änderungen erforderlich 
werden. Der Herr Bürgermeister hat 
einmal gesagt, das Budget ist eben ein 
Rahmen. Wir möchten uns aber auch 
vom Budget ein Bild machen und möch­
ten nicht haben, daß der Rahmen so 
verbogen wird, daß das Bild darin nicht 
mehr hält, das heißt, wir müssen uns 
in Zukunft - da wir nicht mehr Gläubi­
ger sondern eine Schuldnerstadt sein 
werden - bemühen, dem Voranschlag 
mehr Sorgfalt zu widmen, ihn sorgfäl­
tiger zu erstellen. Das ist mein Wunsch 
und darum möchte ich namens unserer 
Fraktion ersuchen, weil wir aus diesem 
Beispiel wissen, daß das zu weit nach 
unserem Gefühl daneben gegriffen ist, 
die nächsten Voranschläge sorgfältiger 
zu erstellen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Wünscht noch jemand dazu das 
Wort? 

Herr Bürgermeister bitte! 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Ganz kurz eine Erwiderung. Die 
Adresse der Erinnerungen, die Ge­
meinderat Holzinger gebracht hat, ge­
hen an die Adresse des gesamten Ge-

meinderates. Sie haben ja in der Bud­
getberatung des vergangenen Jahres al­
le miteinander nicht nur in der Be­
schlußfassung_ sondern auch in der Vor­
beratung mitgewirkt. Also wenn eine 
Kritik darin gelegen sein sollte, so geht 
sie auch wieder an die Adresse des ge­
samten Gemeinderates. Aber ich möch­
te hier gerade Sie alle davon entlasten, 
diese KriÜk auf sich zu nehmen, denn 
alle heute im Nachtragsvoranschlag ge­
änderten Posten waren uns zum Zeit­
punkt der Erstellung des Voranschlages 
unbekannt. Wir konnten nicht sorgfäl­
tiger das Budget erstellen, als wir es 
zum Zeitpunkt der Erstellung des Haus­
haltsvoranschlages gemacht haben. Wir 
konnten nicht wissen, daß wir zum 
Beispiel am Sektor des Wohnbaues 
nicht mehr Fondsmittel zur Verfügung 
gestellt bekommen. Daher konnten wir 
von unserem bereitgestellten_.,Ansatz, 
der alle Jahre ungefähr die gleiche Grö­
ße gehabt hat, nicht mehr zum Einsatz 
bringen, um nur eine Post zu erwäh­
nen. Wir konnten nicht die Post Abga­
benertragsanteile anders erstellen, als 
wir sie zum Zeitpunkt der Erstellung 
des Budgets auf Grund der Wirtschafts-: 
lage, auf Grund der Erfahrungen der 
vergangenen Jahre, gestellt haben. 
Ich glaube, daß kein Gemeinderat und 
auch kein künftiger Gemeinderat in der 
Lage sein wird, diese unvorhergese­
henen Ereignisse oder Posten schon 
im vorhinein restlos im Haushaltsvor­
anschlag zum Ansatz zu bringen. Im 
übrigen haben Sie selbst, verehrte Da­
men und Herren des Gemeinderates, 
jene Beschlüsse gefaßt, die auf der 
Ausgabenseite sozusagen die Deckung 
für die erhöhten Einnahmen gegebenha.: 
ben. Es würde, glaube ich, zu weit füh­
ren und man müßte praktisch den ge­
samten Nachtragsvoranschlag, wie 
Kollege Holzinger es in der Aufzäh­
lung getan hat, auch einer Erläuterung 
zuführen. Wenn Sie es wünschen, sind 
wir gerne bereit d~zu. Wir würden al­
lerdings als Resümee der_ Beratungen 
über die einzelnen Detailpunkte wieder 
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zu dem Entschluß kommen, das konnte 
zum Zeitpunkt der Erstellung des Haus­
haltsvoranschlages nicht vorausgese -
hen werden. Sonst hätten wir, das kön­
nen Sie versichert sein, diesen Ansatz 
so erstellt, daß er eben im Nachtrags­
voranschlag keiner Korrektur bedurft 
hätte. Eine detailliertere Erklärung, 
wenn Sie es wünschen, bringe ich Ih­
nen, .aber ich möchte vorerst darauf 
verzichten. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Danke. Ich glaube die Aufklä­
rungen des Herrn Bürgermeisters 
reichen weitgehend aus, um die aus­
gesprochene Kritik zu entkräften. Ich 
danke für diese Erklärungen. 

Als Nächsten bitte ich Herrn Ge­
meinderat Dr. Gärber. 

GEI\1EINDERAT DR. HERMANN GÄR­
BER: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 
sehr geehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates! 

Ich möchte nur ganz kurz etwas 
die Ausführungen beleuchten, und zwar 
deshalb, weil ich seinerzeit gegen den 
Voranschlag gestimmt habe. Sie haben 
gesehen aus dem Nachtragsvoranschlag, 
daß wir effektive Einnahmen, ordentli­
cher und außerordentlicher Haushalt 
zusammen, S 121. 141. 000, -· haben.Die 
Gesamtausgaben außerordentlicher und 
ordentlicher Haushalt betragen 
S 154, 241. 000, - • Das ergibt ein De­
fizit für 196 9 von S 3 3, 100. 000. - , da­
von fallen S 2,3 Millionen weg, die aus 
den Rücklagen gedeckt sind, sodaß ef­
fektiv S 30, 8 Millionen fehlen. Diese 
S 30, 8 Millionen werden als Darlehen 
aufgenommen. Nun muß ich sagen, ist 
die Struktur wesentlich besser gewor­
den als der ursprüngliche Voranschlag, 
denn diese S 30 Millionen belasten uns 
insoferne nicht, als sie sozusagen 
durch Investitionen gedeckt sind, und 
zwar durch Liegenschaftsankäufe von 

S 13 Millionen, durch Darlehen an die 
GWG von S 5 Millionen, so bleiben dann 
S 12 Millionen und diese S 12 Millionen 
sind wieder durch die Kanalbauten, 
Hallenbad, Taborschule-, Hundsgraben­
umfahrung, Sporthalle gedeckt, sodaß 
ich sagen muß, daß die Gebarung so­
weit in Ordnung gekommen ist. Nur 
möchte ich noch einige Punkte, die mir 
wesentlich erscheinen, beleuchten, die 
vielleicht bei der kommenden Budget­
erstellung von Interesse sind. Was mir 
aufgefallen ist, ist folgendes. Wir ha­
ben im Altersheim S 2, 2 Millionen in­
vestiert, und zwar mit der Begründung, 
daß wir damit Einsparungen im allge­
meinen bringen. Nun ergibt sich aus 
dem Nachtragsvoranschlag- dabei fehlt 
etwas, denn im Altersheim sind die 
Löhne nicht nachgetragen, die doch 
wesentlich höher sein werden, auf Sei­
te 16 steht nichts über die Personal­
kosten. Ich habe daher die Personal­
kosten dem neuen Voranschlag entnom­
men und die sind um S 1, 4 Millionen 
höher als im Jahre 1968. Außerdem 
sind die Ausspeisekosten in den Kin­
dergärten von S 265.000,- auf S 
430. 000, - gestiegen. Es war seiner -
zeit geplant, daß wir uns durch die 
Zentralausspeisung im Altersheim 
Kosten in übrigen Gebieten ersparen. 
Nur muß ich sagen, daß eigentlich das 
Gegenteil eingetreten ist, daß die Kin­
dergartenausspeisung um ungefähr 
60 % höher wurde als im Vorjahr. Die 
Personalkosten sind im Altersheim 
gegenüber 1968 - bitte das steht nicht 
im Nachtragsvoranschlag drinnen, ich 
weiß nicht, ist das ein Versehen oder 
sind sie wirklich nicht höher gewor­
den, nur wundert es mich, da im Jah­
re 19 70 um S 1,4 Millionen mehr Per­
sonalkosten aufscheinen. Ich möchte 
nur damit sagen, ich glaube, daß wir 
damit eine Fehlinvestition im Alters­
heim begangen haben, weil das Defi­
zit um die S 2, 2 Millionen beträgt und 
weiter steigen wird. 

Das wäre zu bedenken für die 
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künftige •.••. 

ZWISCHENRUF STADTRAT LEO­
POLD WIPPERSBERGER: 

Das Altersheim ist doch keine 
wirtschaftliche Unternehmung. 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­
BER: 

Ich weiß, daß das kein wirtschaft­
liches Unternehmen ist. Aber wir kön­
nen nicht soviel investieren, daß wir 
noch mehr Personalkosten bekommen. 
Es ist mir nicht klar, denn wenn wir 
investieren, so hat das den Zweck zu 
rationalisieren und dies billiger zu ge­
stalten. Das hat sich aber gerade in 
das Gegenteil gewendet. 

Der zweite Punkt, den ich noch 
anschneiden möchte und der auch nicht 
im Nachtragsbudget ist, ist das Hotel 
Münichholz. Das Hotel Münichholz be­
lastet uns ja, wie Sie wissen, mit den 
Darlehenszinsen ziemlich stark und es 
scheint im Nachtragsvoranschlag nicht 
auf. Außerdem scheinen nicht auf die 
Einnahmen vom Hotel Münichholz. Ich 
weiß nicht, wie sich das gestaltet, aber 
ich würde schon bitten, wenn man die 
Zahlen erfahren könnte, wie hoch die 
Einnahmen und Ausgaben beim Hotel 
Münichholz sind. Da sich die Struktur 
gebessert hat, kann ich dem Nachtrags­
voranschlag zustimmen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Ich danke für diese Erklärung. 
Wünscht noch jemand das Wort dazu? 
Ein zweites Mal Herr Gemeinderat Ing. 
Holzinger! 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZINGER: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 
verehrte Damen und Herren des Ge­
meinderates! 

Wir sind natürlich nicht so un­
einsichtig, das habe ich zuerst schon 
gesagt, um nicht zu wissen, daß sich 
im Laufe des Jahres nicht Änderungen 
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ergeben können und nicht Änderungen 
ergeben. Sicher sind die Mehrausga­
ben durch Beschlüsse gedeckt, das wur­
de auch gesagt. Wir haben hier z. B. 
im Nachtragsvoranschlag auf Seite 29, 
Gruppe 9 Finanz- und Vermögensver­
waltung, die Post Ankauf von Liegen­
schaften, die mit S 1 Million dotiert 
war und bei der S 12 Millionen dazu­
gekommen sind. Hier sind die Hofer­
Gründe dabei, gegen die wir seinerzeit 
gestimmt haben. Selbstverständlich 
sind die Beschlüsse durch einen Mehr­
heitsbeschluß des Gemeinderates ge­
deckt, das wäre ja in einer ordentli­
chen Verwaltung gar nicht anders mög­
lich. Selbstverständlich stimmen auch 
die Ziffern, es ist lediglich nur mehr 
eine Auf- und Abrechnung, aus diesem 
Grunde werden wir auch, da sich an den 
Ziffern nichts mehr ändert, dem Nach­
tragsvoranschlag unsere Zustimmung 
geben. Ich habe ja lediglich ersucht, 
in Zukunft doch bei Positionen, wo es 
sich um so große Summen dreht, et­
was sorgfältiger und genauer, eventuell 
etwas länger zu planen und zu überle -
gen. Wir kommen auch sehr häufig in 
die Lage, daß wir den Voranschlag ver­
hältnismäßig kurze Zeit vor der Bud­
getsitzung zur Beratung bekommen. 
Ich will damit sagen, daß für eine sorg­
fältige Erstellung und Beratung genü­
gend Zeit zur Verfügung stehen muß. 
Um diese sorgfältige Erstellung eines 
künftigen Voranschlages wollte ich er­
suchen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Ich danke für die Zustimmens­
erklärung. Will noch jemand das Wort 
ergreifen? 

Herr Bürgermeister bitte! 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Herr Gemeinderat Gärber, Sie 
finden im Sammelnachweis auf Seite 22 
die von Ihnen geforderten Personalko­
stenerhöhungen. Ich mache Sie auf die-



ses Blatt aufmerksam. Es ist drinnen, 
denn selbstverstänqlich haben sich auch 
die Personalkosten im Laufe des Jah -
res schon durch vorher gesetzlich ab -
geschlossene Gehaltsverhandlungen er­
höht. 

Zum Punkt Ausspeiseaktion Kin­
dergarten. Es war so, daß die Ausspei­
seaktion vorher im Kindergarten selbst 
buchhalterisch nicht in der Form er­
faßt wurde, wie sie jetzt auf Grund der 
Gebarung im Altersheim erfaßt wird. 
Daher erscheint hier diese Differenz 
auf. Sie ist aber de facto keine Diffe­
renz,, sondern es ist ·nur anders und 
präziser verbucht. 

Zum Hotel Münichholz muß ich 
sagen, daß Sie hier noch keine geeig­
neten Daten vorfinden liegt darin, daß 
der Vertrag mit der Firma, die jetzt 
im Hotel eine Erzeugung aufgenommen 
hat, noch nicht perfekt ist und noch kei­
ne Zahlungen auf Grund dieses Vertra­
ges erfolgt sind. Das findet erst im 
Budget der kommenden Jahre seinen 
Niederschlag. Ich glaube, das waren 
die Punkte, die Sie aufgeklärt haben 
wollten. 

Zum weiteren Einwand des Kol­
legen Holzinger muß ich folgendes sa­
gen. Es ist meiner Meinung nach nicht 
notwendig, daß sie ersuchen, daß ein 
Budget sorgfältiger erstellt wird. Sie, 
verehrte Damen und Herren Ge­
meinderäte, beschließen das Budget und 
sonst niemand. Sie haben in den Ge­
meinderatssitzungen, in den Vorbe­
ratungen im Finanz- und Rechtsaus­
schuß und Stadtsenat und auch fraktio­
nell- die Möglichkeit, die Punkte, die 
Sie glauben, daß sie nicht sorgfältig 
genug sind, einer Korrektur zu unter­
ziehen. Ich bitte Sie, daß sie diese 
Korrekturen auch in Beratungen der 
kommenden Budgets machen, denn 
die Beratungen für das Budget 1970 
sind im großen und ganzen, abgesehen 
von der Beschlußfassung, soweit abge­
schlossen, auch während der gesetz­
lichen Auflagefrist wurden keine Ein-

wendungen dagegen vorgebracht. Ich 
muß allerdings wieder sagen, es sind 
Dinge, die sich wahrscheinlich auch in 
Zukunft unserer Vorhersicht entziehen 
werden. Das sind Erfahrungen, die 
wir in den ve r gangenen 20 Jahren nicht 
in Steyr allein, sondern in den Budgets 
aller Städte, aller Gebietskörperschaf­
ten, auch des Bundes und der Länder, 
in genau derselben Form ständig erle­
ben müssen. Das, was wir heute be­
schließen, ist - ich wiederhole es nur -
die Konsequenz oder besser gesagt das 
statistische Material der Beschlüsse, 
die Sie selbst, verehrte Damen und 
Herren Gemeinderäte, im Laufe des 
bisher abgelaufenen Haushaltsjahres 
beschlossen haben. Ich bitte Sie, dazu 
Ihre Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Ich danke für dieses Schlußwort. 
Eine weitere Wortmeldung wurde nicht 
mehr gewünscht. Damit darf ich zur 
Abstimmung kommen. Wer mit dem 
Antrag des Herrn Bürgermeisters zum 
Nachtragsvoranschlag 1969 einverstan­
den ist, möge zum Zeichen der Zu­
stimmung eine Hand heben. Danke. Ge­
genprobe? Danke. Stimmenthaltungen? 
Ich stelle die einstimmige Annahme 
fest. Der Nachtragsvoranschlag ist da­
mit genehmigt. 

Ich darf Herrn Bürgermeister den 
Vorsitz wieder übergeben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Der nächste Berichterstatter ist 
auf Grund der Tagesordnung Kollege 
Weiss. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEI­
STER - STELLVERTRETER FRANZ 
WEISS: 
Geschätzter Gemeinderat! 

Ich habe Ihnen einige Anträge 
vorzubringen. Der erste behandelt 
die Ergänzung eines bereits getroffe-
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nenStadtsenatsbeschlusses und bezieht 
sich auf die Einbeziehung der Privat­
schulen 11 Ruqigier11 und St. Anna sowie 
des Realgymnasiums in die Schulbü­
cheraktion. 

Der Antrag lautet: 

2) SchuVII-5925/68 
Ergänzung des Stadtsenatsbeschlus­
ses, betreffend die Einbeziehung 
der Privatschulen Rudigier und St. 
Anna sowie des Bundesrealgymna­
siums in die Schulbücheraktion der 
Stadt Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der 

Mag.Abteilung I vom 7. 11. 1969 wird 
Punkt I (Einbeziehung des Bundesreal­
gymnasiums in die Schulbücheraktion) 
dahingehend geändert, daß der für die­
sen Zweck zur Verfügung gestellte Be­
.trag um 

S 3.240,--
(Schilling dreitausendzweihundertvier­

zig) 

erhöht wird. Diese Summe wird als 
überplanmäßige Ausgabe bei VP 291-
50 oH genehmigt. Die Deckung hat 
durch Mehreinnahmen bei den allge­
meinen Deckungsmitteln zu erfolgen. 

Die Differenz ergibt sich daraus, 
daß der Erhebung der Schülerstand des 
Vorjahres zugrunde gelegt wurde und 
inzwischen eine Erhöhung um 36 Schü­
ler eingetreten ist, sodaß hier dieser 
Nachtrag notwendig erscheint. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht dazu jemand das Wort? 
Es ist keine Wortmeldung vorhanden. 
Darf ich um Ihre Zustimmung bitten? 
Würden Sie ein Zeichen mit der Hand 
geben. Danke. Gegenprobe? Danke. 
~instimmiger Beschluß. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

J . 

Ein weiterer Antrag des Stadt-
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senates bezieht sich a~f die Gewäh­
rung einer einmaligen Studienbeihilfe 
an ttar~q Sttegler, Steyr, Wo\{:ralstra­
ße 20. 

Uer Antra~ lat.Jtet: 

3) Schu-3883/69 
Gewährung einer einmaligen Stu­
dienbeihilfe an Harald Stiegler, 
Steyr, Wokralstraße 20. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
HaraldStiegler, geb. 21.6.1940, 

wohnhaft Steyr, Wokralstraße 20, 
wird eine einmalige Studienbeihilfe in 
:tföhe von 

gewährt. 

S 1.000,-­
(Schilling eintausend) 

Zum genannten Zweck wird eine 
überplanmäßige Ausgabe in der oben 
genannten Höhe bei VP 291-50 oH be­
willigt. 

Die Deckung hat durch Mehrein­
nahmen bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

Ich bitte auch hier um Zustim­
mung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer von Ihnen gibt diesem An­
trag seine Zustimmung? Danke. Ich 
darf somit die einstimmige Annahme 
feststellen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

So wie jedes Jahr um diese Zeit. 
kommt auch heuer wieder ein Antrag 
aufGewährung einer einmaligen Weih­
nachtsbeihilfe für 1969. 

Der Antrag lautet: 

4) Präs-592/68 
Einmalige Weihnachtsbeihilfe 1969. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Den aktiven Bediensteten der 

Stadtgemeinde Steyr mit nachstehen­
qen Ausnatimen 1.mq den :Pensionisten 



(Ruhegenuß-, Versorgungsgenuß- und 
Gnadenpensionisten - das Ehepaar Koq­
heisner aliquot) und deren haushalts­
zulagebezugsberechtigten Angehörigen, 
sofern diese Personen nicht selbst als 
Bedienstete der Stadtgemeinde oder als 
Pensionisten anspruchsberechtigt sind, 
sowie den Vorschülerinnen und Lehr­
lingen wird als Weihnachtsbeihilfe 1969 
eine einmalige Zuwendung von je S 150 
gewährt. 

Teilbes chäftigte erhalten die Zu­
lage in der vollen Höhe. 

Maßgeblich für die Gewährung 
. der Zuwendung ist der Personalstand 
sowie der Stand an Haushaltszulagen 
am 1. 12. 1969. 

Ausgenommen von vorstehender 
Regelung sind: 
a) die Nebenlehrer an der Städtischen 

Handelsschule, Handelsakademie, 
Frauenberufsschule und Musikschu. 
le; 

b) die Hilfsärzte einschließlich des 
Schularztes; · 

c) der Vertrauensarzt des Zentralal­
tersheimes; 

d) die Kollektivvertragsarbeiter; 
e) die nach einer Sonderregelung ent­

lohnten Hausbesorger und das Forst­
aufsichtsorgan. 

Ich bitte auch hier um Ihre Zu­
stimmung. 

BÜRGE:flMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie das Wort hiezu? 
Si.nd Sie mit diesem Antrag einverstan­
den? Wenn keine Gegenstimme erhoben 
wird, gilt er als angenommen. Danke. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Es ist aQch hier eine Beschluß­
fassung vorzunehmen über einen An­
trag der Personalkommission, der 
sich mit faµiilienfördernden Maßnah-

men für Eedienstete beschäftigt. 

5) Prijs-455/69 
Einmalige Familienbeihilfe 1969. 

Per Gemeinderat wolle beschließen: 
Den Bediensteten und den Pen­

sionsparteien der Stadtgemeinde Steyr 
wird für das Jahr 1969 filr jedes haus-

. halts zulageberechtigte Kind (Stichtag: 
1. 10. 1969) eine einmalige Familien­
beihilfe folgenden Ausmaßes gewährt: 
bei 1 Kind S 180,--
bei 2 Kindern S 420, - -
bei 3 Kindern S 720, --
bei 4 Kindern S 1. 080, --
bei 5 Kindern S 1. 500. - -
bei 6 Kindern S 1. 980, --
bei 7 Kindern S 2. 529, --
bei 8 Kindern S 3. 120, --
bei 9 Kindern S 3. 780, --
bei 10 Kinqern S 4. 500, - -
bei 11 Kindern S 5. 280, -- . 

Bei aliquotem Bezug der Haus -
halts zulage gelangt die einmalige Fa­
milienbeihilfe im gleichen Anteil zur 
Aus zahl ung. 

Ich bitte auch hier um Zustim­
mung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie dazu das Wort? Es 
ist keine Wortmeldung vorhanden. Darf 
ich annehmen, daß Sie diesem Antrag 
die Zustimmung geben? Danke. Gegep­
probe? Danke. 

Her:r Kollege Petermair bitte 1 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEI­
STER-STELL VERTRETER LEOPOLP 
PETERMAIR: 
Sehr geeprte Damen und Herren 1 

Vier weitere Anträge der heuti­
gen Tagesordnung sind mir zum Vor­
trag zugewiesen. Der erste betrifft 
eine Änderung des Gemeinderatsbe­
schlusses, betreffend die Gebührep­
ordnung für Dienst- und Sachleis~ajl-
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gen der Freiwilligen Feuerwehr der 

Stadt Steyr. 
Im Jahre 1956 sind die letzten 

Dienst- und Sachleistungsgebühren für 
die Freiwillige Stadtfeuerwehr Steyr 
festgelegt worden, in einer Ergänzung 
im Jahre 1960. Nunmehr ist es auf 
Grund der Gegebenheiten notwendig ge­
worden, daß die Gebühren für die Sach­
und Dienstleistungen für die Freiwilli­
ge Feuerwehr geändert werden, den 
heutigen Verhältnissen angepaßt wer -
den. Die Liegenschaftsverwaltung wur­
de beauftragt, im Einvernehmen mit 
der Dienststelle der Freiwilligen feu -
erwehr die neuen Gebührensätze fest­
zusetzen. Sie beinhalten vorwiegend 
Sachleistungen, die die Freiwillige Feu­
erwehr zu leisten hat und wenn ich Ihr 
Einverständnis voraussetzen darf, 
glaube ich, daß ich vom Verlesen die­
ser Verordnung bzw. dieser Gebüh­
renordnung Abstand nehmen darf, so­
daß ich Ihnen den Antrag des Finanz­
und Rechtsausschusses vorlegen kann , 
welcher lautet: 

6) FW-5728/69 
Änderung des GR-Beschlusses, be­
treffend die Gebührenordnung für 
Dienst- und Sachleistungen der Frei­
willigen Feuerwehr der Stadt Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die Gebührenordnung für die 

Dienst- und Sachleistungen der Frei­
willigen Feuerwehr der Stadt Steyr wird 
laut Anlage festgelegt. (Beilage II) 

Ich bitte Sie, diesem Antrag Ih­
re Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sie sind im Besitze des Wortlau­
tes dieser Verordnung. Nehmen Sie da­
von Abstand, daß er heute in der Sitzung 
verlesen wird? Danke. Ich darf Sie noch 
fragen, ob Sie Einwände gegen die Be­
schlußfassung haben? Ich bitte zum 
Zeichen Ihrer Zustimmung die Hand 

zu heben. Danke. Gegenprobe? Danke. 
Ich darf die einstimmige Annah­

me feststellen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Der nächste Antrag behandelt die 
Erlassung einer ortspolizeilichen Ver­
ordnung zur Wahrung des Ortsbildes 
der Stadt Steyr. Auf Grund unseres 
neuen Statutes ist es notwendig gewor­
den, und zwar auf Grund des § 41, 
Abs. 4, eine neue ortspolizeiliche 
Verordnung zur Wahrung des Ortsbil­
des zu erlassen. 

Ich nehme ebenfalls wieder Ihr 
Einverstänqnis an, daß ich von der 
Verlesung dieses umfangreichen 
Schriftstückes, das die Verordnung 
beinhaltet, Abstand nehmen darf und 
bitte Sie, dem Antrag des Stadtsenates 
zuzustimmen, der dahingehend lautet: 

7) K-5607/65 
Erlassung einer ortspolizeilichen 
Verordnung zur Wahrung des Orts­
bildes. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des § 41, Abs. 4 des 

Statutes für die Stadt Steyr, LGBI. Nr. 
47/65 wird im Interesse zur Wahrung 
des Ortsbildes folgendes verordnet: 

§ 1 
"Diese Verordnung gilt nur inso­

weit, als nicht in Gesetzen oder Ver­
ordnµngen des Bundes und des Landes 
anderslautende öffentlich - rechtliche 
ocler privatrechtliche Regelungen be­
stehen. 

§ 2 
Genehmigungs pflichtige Maßnahmen 

Der ortspolizeilichen Genehmi­
gung unterliegen alle im Stadtbild wird­
sam werdenden Maßnahmen und Vor­
richtungen, die eine Beeinträchtigung 
des Ortsbildes herbeizuführen geeig­
net sind, wie die Anbringung, Auf­
stellung, Änderung oder Erneuerung 
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von Reklamezeichen aller Art, insbe­
sondere von Firmenschildern {Steck­
schildern}, Geschäftstafeln, Aufschrif-

.ten, Plakaten unq sonstigen Anschlägen, 
Abbildungen, Schaukästen, Gewerbe­
zeichen, Lichtreklamen, Laternen, 
Umrißbeleuchtungen, Lichtzeichen, 
Transparenten u.ä. 

§ 3 
Verbote 

Es ist verboten, im Stadtgebiet 
an sichtbaren Stellen Gerümpel, Ab­
fallstoffe, Bauschutt, Kraftfahrzeuge 
etc. länger als vorübergehend, höch­
st~ns jedoch 2 Wochen, abzulagern. 

§ 4 
Genehmigungs verfahren 

Der Antrag auf Genehmigung ist 
beim Magistrat Steyr, Rathaus, 
schriftlich einzureichen. Es ist vom 
Genehmigungswerber und dem Herstel­
ler oder Montageunternehmen sowie 
vom Liegenschaftseigentümer, sofern 
dieser nicht selbst als Genehmigungß­
werber au{tritt, zu unterfertigen. 

Dem Genehmigungsantrag sind ei­
ne fachmännische Darstellung der be­
absichtigten Anlage oder Herstellung 
in Wort und Zeichnung im erforder­
lichen Maßstap (mindestens 1 : 100) -
sofern es sich um eine Anbringung oqer 
Herstellung an einer Hausfassade han­
delt - einschließlich maßstabgerechter 
Fassadenpläne 1 : 100, anzuschlieflen. 
Pie Planunterlagen sind in zweifacper 
Ausfertigung vorz4legen. F'altwßise 
sind diese Pnterl!=lgt:m tjurch ein l-.icpt­
pild über Verlaq~en tjer Behörtje z4 er-
t:änzen. · 

Ferner sintj die technische Aus­
NJ1rung, Licµt(fft, Schriftart, die Far­
ben, Tages- ~nq Nac}1twir~l-!ng der pe­
absichtlgten Anlage ei11tjeutf~ und aus­
führlich zu beschreiben. 

Die Erleqigung üper qen Oene)'lmi­
gungsantrag erfolgt besch~idmä~i~-~e­
gen µescneiqe des Magistrate~ sing 
gemäA § ß l ctes Statutes für <He SJaqt 

Steyr Berufungen an den Stadtsenat zu­
lässig. Genehmigungsanträgen ist 
stattzugeben, wenn die Belange des 
Ortsbildes nicht beeinträchtigt wer­
qen. 

§ 5 
Beseit igung eigenmächtig getroffener 

Maßnahmen 
Unbeschadet der Durchführung 

eines etwaigen Verwaltungsstrafver­
fahrens ist bei eigenmächtig vorgenom­
menen Handlungen im Sinne der §§ 2 
unq 3 leg. cit. über Auftrag des Ma­
gistrates qer vor den 1i14ndlungen be­
stanqepe Zustand wieger herzqsteilen. 

§ 6 
Strafbestimmungen 

Zuwiderpandlungen gegen cjie vor­
stehenden ortspolizeilichen Vorschrif­
ten werden gemäß Artikel VII EGVG. 
l950, in der letzten Fass\,lng, mit Geld­
bis S 1. 000, - - oder Arrests trafer1 bis 
zu 2 Wochen pestraft. 

§ 7 
Inkrafttreten 

Diese Verordnung wird mit dem 
Tage ihrerKundmachung im Amtsblatt 
der Stadt Steyr wirksam". 

1 

lch möchte noch bemerken, daß 
ehe dieser Antrag Ihnen zur Beschluß­
fassung vorgelegt wurde, dieser Ent­
wurf der Landesregierung zur Begut­
achtung vorgelegt wurde und die Lan­
desregieruni diesem Entwurf die Zu­
stimmup~ g~~ebep hat. 

BÜRGfRl'vpqSTER JOSEF FELLJN­
GEfl: 

Wird eine Wortmeldung ge­
wünschp Es ist keine vorgebracht 
worden. Wenn Sie keine ~ip:Wendung 
dagegen erheben, darf ich die einstim­
mige Anpapme dieser Verorqnung an­
nehmen. :pi:inlce. 



BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Der dritte Antrag behandelt eine 
Aufschließung des Siedlungsgeländes 
"Schlühslmayrgut", und zwar eine Bei­
tragsleistung der Stadtgemeinde Steyr -
Bewilligung der 2. Rate. Die erste 
Rate haben wir im Sommer heurigen 
Jahres schon beschlossen. 

Der Antrag geht vom Stadtsenat 
aus und lautet: 

8) Ha-6015/65 
Aufschließung des Siedlungsgelän­
des "Schlühslmayrgut" - Beitrags­
leistung der Gemeinde - 2. Rate. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes 

der Mag. Abt. XI vom 12. November 
1969 wird zur Finanzierung der 2. Ra­
te der gemeindlichen Beitragsleistung 
zur Aufschließung des Siedlungsgelän­
des "Schlühslmayrgut" bei VP 63- 91 
aoH der Betrag von 

S 260.060,--
(Schill ing" zweihundertsethzigtaus end­

sechzig) 
als außerplanmäßige Ausgabe bewil­
ligt. 

Die Deckung hat durch Darle­
hensaufnahme zu erfolgen. 

Ich bitte Sie, auch diesem An­
trag die Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht von Ihnen jemand das 
Wort? Es ist keine Wortmeldung er­
folgt, ich darf somit auch die Zustim­
mung annehmen. Kein Einwand? pan\rn. 

BÜRGERJ\IBISTER - STELL VERTJtE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Und schließlich mein letzter An­
trag, den ich Ihnen vorzutragen habe, 
betrifft die Erhöhung des Kredites bei 
der VP 711- 52 oH (Straßenbeleuchtung). 
Der Antrag ergeht vom Stadtsenat und 
lautet: 

9) Buch-5283/69 
Erhöhung des Kredites bei der VP 
711-52 oH (Straßenbeleuchtung). 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes 

der MA III vom 23. 10. 1969 wird zum 
Zwecke der Deckung der im laufenden 
Haushaltsjahr voraussichtlich anfallen­
den Aufwendungen bei der VP 711-52 
oH eine überplanrnäßige Ausgabe in 
Höhe von 

S 35.000,-t. 
(Schilling fünfunddreißigtausend) 

bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln. zu erfolgen. 

Ich bitte Sie, auch meinem letzten 
Antrag die Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Auch dieser Antrag steht zur Dis­
kussion. Wenn keine gegenteilige Mei­
nung vertreten wird, darf ich die ein­
stimmige Annahme auch dieses An­
trages annehmen. Danke. 

Herr Kollege Bes endorfer bitte! 

BERICHTERSTATTER STADTRAT 
ALOIS BESENDORFER: 
Sehr geehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates! 

Ich habe Ihnen 3 Anträge des 
Stadtsenates zur Beschlußfassung vor­
zulegen. Antrag 1 betrifft die endgül­
tige Festsetzung der Darlehensbedin­
gungen Steinfeld I, Ennsleite XII, XIV 
und XVI an die Gemeinn. Wohnungsge­
sellschaft der Stadt Steyr. 

10) Ha-8377/58 
Ha-4666/ 61 
Ha-2073/62 
Festsetzung der Darlehensbedin­
dungen für die Bauten der GWG der 
Stadt Steyr St I, E XII, E XIV und 
E XVI. •. 
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Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Für die von der Stadtgemeinde 

Steyr an die Wohnungsgesellschaft der 
Stadt Steyr gewährten und gestundeten 
Darlehen 
G 24 für St I und E XII in Höhe von 

S 217. 000, -
und 
G 46 für E XIV und E XVI in Höhe von 

S 250. 000, -
werden folgende Darlehensbedingungen 
festgesetzt: 

1 % Zinsen und 1 % Tilgung, da­
her 2 % Jahresannuität, zahlbar halb­
jährlich jeden 1. 1. und 1. 7. im vor­
hinein. 

Beginn der Annuitätenzahlung: 1. 
Jänner 1970. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht dazu jemand das Wort? 
Herr Kollege Dr. Gärber bittel 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­
BER: 

Ich möchte dazu eine realisti­
sche Stellungnahme abgeben. Der Bau 
Steinfeld I ist das Haus Steinfeldstraße 
12. Ich weiß nicht, ob Sie dieses Haus 
jemals betreten haben. Ich glaube, es 
wurde ungefähr vor 10 Jahren gebaut. 
Es steht zumindest da 1958. 

ZWISCHENRUF BÜRGERMElSTER 
JOSEF FELLINGER: 

Das ist das EinreicJrnngsdatum. 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­
BER: 

Es wird ungefähr 10 Jahre ste­
hen. Ich muß sagen, das Haus i13t be­
reits vollkommen abgewohnt. Von ei­
nem 100-jährigen Bestand dieser Woh­
nungen kann überhaupt \{eine Rede sein. 
Dieses Wohnhaus ist in einem derart 
desolaten Zustand, daß es eine Kultur­
schande ist. Wenn man in das Haus 
kommt, so tritt einem schon ein muf­
figer Schmutzgeruch entgegen, das ist 
unbeschreiblich. Wenn man qa eine 

Amortisation von 1 % auf 100 Jahre 
setzt, so ist das Blödsinn. Dies trifft 
auch für das Haus Ennsleite XII.das tat 
Kopernikusstraße 7, zu. Das ist auch 
ein Haus, das von Asozialen bewohnt 
ist. Diese zwei Häuser sind besonder~ · 
schlecht und die Wohnungen sind voll­
kommen überholungsbedürftig. Also 
von einem 100-jährigen Bestehen über­
haupt keine Rede. Ich würde daher 
folgenden Gegenvorschlag bei dies er 
Post machen: Daß diese Post um ver-, 
waltungstechnisch zu vereinfachen, 
einfach so geregelt wird, daß 50 % der 
G\1/G erlassen wird und die GWG die 
anderen 50 % sofort erlegt. Das sind 
100.000,- Schilling, die für ein Un­
ternehmen mit S 300 Millionen Umsatz 
oder Besitz keine R~:::i,-: spielen kann. 
Wir haben das damit aus dem Leben 
geschafft. Also 50 % gibt die Gemeinde 
nach und 50 % zahlt die GWG sofort, 
damit wäre das alles aus dem Leben 
geschafft. Diese 1 %Annuität bei einem 
Haus, das praktisch abgewohnt ist, ist 
ein Unsinn. Betreffs der anderen Bau­
ten Ennsleite XIV und XVI. Das sind 
die Häuser Keplerstraße 3 und 7. Die­
se Häuser sind gemischt bewohnt, teils 
von Asozialen und teils aber von rich­
tig Zahlenden. 

ZWISCHENRUF GEMEINDERAT WAL­
TER MOSER: 

Wenn die das wüßten 1 

GEMEINDERAT DR. HERM.GÄRBER: 
Ich muß diese Tatsache bringen, 

denn Sie wissen nicht, wie es ausschaut, 
wenn man in diese Wohnungen kommt. 
Dabei muß ich sagen, es ist wirklich 
eine Kulturschande, wie es dort aus­
sieht. Vielleicht sage ich Ihnen etwas 
Neues. Sie wissen es wahrscheinlich 
nicht. Ich komme leider auch in diese 
Wohnungen hinein. Es ist wirklich ein 
furchtbarer Zustand. Diese Wohnungen 
in der Steinfeldstraße sind ja vollkom­
men ruiniert. 

Betreffs der zweiten beiden Wohn­
blöcke würde ich folgenden Vorschlag 
machen, nachdem diese 1 % Tilgung un-
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realistisch ist, daß für diese Summe 
von S 2so·. 000, - eine Tilgung von 2 % 
und eine Verzinsung von 1 % vorgenom­
men wird. Ich glaube, es wäre eine 
Vereinfachung der ganzen Sache. Ich 
bitte Sie, darüber nachzudenkep. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wenn Sie einverstanden sind, wür­
de ich den Geschäftsführer der GWG, 
Herrn Magistratsdirektor, bitten, ei­
nige Aufklärungen zu geben. Ich glau­
be, daß hier Mißverständnisse vorlie­
gen, die Sie, fferr Gemeinderat, zu 
dieser Annahme unq zu diesem Dis­
kussionsbeitrag bewogen hapep,. 

MAGISTRA TSDIREKTOR OS~ pJl. 
KARL ENZELMÜLLEij: 
Geschätzter Gemeinderat 1 

In den Feststellungen in tatsäch­
licher Richtung muß ich dem lferrn 
Gemeinderat Dr. Gärber folgen. Es ist 
richtig, daß das Haus nicht sehr pfleg­
lich behandelt wird. Die GWG kapn 
nichts dafür, daß sie vom Wohnungs­
ausschuß keine sehr feinen Leute prä­
sentiert bekommt. Seien Sie mir nicht 
böse, es soll keine Kritik sein, die 
steht mir gar nicht zu, aber die Tat­
sache ist vorhanden. Die Gemeinde 
Steyr hat die Verpflichtung, in ihre 
Wohnbauten auch jene Leute aufzuneh­
men, die auf einen besonderen Wohn­
komfort keinen großen Wert legen. 
Wir nehmen das mit Bedauern zur 
Kenntnis. Aber Herr Gemeinderat Dr. 
Gärber weiß auch, daß die GWG die 
Mietzinse nicht verändern kann. Wenn 
man sie einmal festgesetzt hat, so gilt 
der Stoppreis und die Gemeinde Steyr 
hat sich nach den Gesetzen zu halten. 
Wir können es leider nicht. Wir haben 
nur eine Möglichkeit, die wurde noch 
nicht erwähnt, nämlich, daß die GWG 
jene Teile der Miete, qie für dte Ver­
besserung des IJauses vorgesehen sind, 
der Instandsetzungszins, jetzt aufwen­
det, wie bei mancpen anqeren Bauten 

auch. Ich muß sagen, 100 o/oige Erfolge 
auf dem Wohnungsvergabesektor kann 
man nicht erzielen. Das ist noch nie­
mand imstande gewesen und auch der 
Wohnungsausschuß, der sich sehr be­
müpt, wird das nicht können. Verzei­
pen Sie mir diese Feststellung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GE~: 

Danke. Herr Kollege Besendor­
fer bitte f 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Das Wort II asozial" möchte ich 

etwas berichtigen. Es gibt auch in ei­
nem Wohlfahrtsstaat noch Bürger, die 
lcaum über das nötigste Einkommen 
verfügen und wir sind verpflichtet, 
auch diese Bürger unterzubringen und 
daß es da manchmal an dem Nötigsten 
fehlt, wissen wir nur allzu genau. Ich 
möchte daher das Wort asozial berich­
tigen unq sagen, daß es sich bei den 
Einweisungen in diese Sozialbauten um 
qie pedürftigsten Bürger unserer Stadt 
handelt, wenn auch ab und zu ein Aso­
zialer dabei sein sollte, möchte das 
Wort asozial qeshalb nicht gebraucht 
werden. Wer die Einzelschicksale die­
ser Menschen kennt, der würde viel­
leicht ein anderes Wort dafür finden. 
lc)l }::>itte asozial aus unserem Sprach­
scpatz zu streichen. 

BÜRG~RMEISTER JOS~F FELLIN­
G~R: 

Danke. Weitere Wortmeldungen 
sind nicht erfolgt. 

Ich glaube, Herr Gemeinderat, 
Sie verzichten darauf, daß wir nach 
der Aufklärung qes Herrn Magistrats­
direktors zu einer Abänderung dieses 
Antrages schreiten. 

GEMEINDERAT DR. fl~RMANN GÄR­
l3~R: 

Ich wollte nur vorschlagen, es 
wäre eine Verwaltungsvereinfachung, 
wenq die GWG qen halben ßetrag be-
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zzahlen würde. 

:BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
tGER: 

Ich würde vorschlagen, daß wir 
prüfen, ob tatsächlich dadurch eine Ver­
waltungsvereinfachung entsteht. 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­
BER: 

Es sind ganz kleine Beträge. die 
bezahlt werden, und zwar S 2.000, - im 
Jahr auf 100 Jahre aufgeteilt. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht sonst noch das Wort? 
Ich darf über diesen Antrag abstimmen 
lassen. Wer ist dafür, den bitte ich um 
ein Zeichen mit der Hand? Danke. Ge­
genprobe? Danke. ~instimmige Annah­
me. 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Ein weiterer Antrag betrifft das 

BauprojektEnnsleite Süd,Kurzbezeich­
nung E XXII, und umfaßt 24 Stiegen­
häuser mit 256 Wohneinheiten. Hier ist 
ein Grundverkauf an die Gemeinn. Woh­
nungsgesellschaft notwendig. 

Der Antrag lautet: 

11) ÖAG-4899/69 
Grundverkauf an die GWG der Stadt 
Steyr für das Bauprojekt Ennsleite­
Süd. 

Der--a"emeinde rat wolle beschließen: 
Dem Verkauf qer Grundparzel-

len 
62/ 5 im Ausmaß von 
62/ 6 II II_ 

62/7 II II 

62/8 II II 

62/9 II II 

62/ 10 II II 

2. 368 m2 
1. 546 m2 
2. 046 m2 
2.046 m2 
3. 265 m2 

443 m2 

11. 714 m2 

an die Gemeinnützige Wohnungsgesell­
schaft der Stadt Steyr, Gesellschaft 
mbH, zum Zwecke der Errichtung des 

Bauvorhabens Ennsleite-Süd, E XXII 
(24 Stiegenhäuser mit 256 Wohneinhei­
ten) wird zugestimmt. Der Kaufpreis 
wird bis zum Einlangen der Wohnbau­
förderungsbewilligungen zinsenlos ge­
stundet. 

Die auf die öffentlichen Ver­
kehrsflächen entfallenden Grundteile 
der Parzellen 62/ 11 im Ausmaß von 
1.038 m2 und 63/2 imAusmaß von 551 
m2 werden von der Stadtgemeinde als 
Beitrag zum gemeinnützigen Wohnungs­
bau kostenlos und lastenfrei zum ge­
gebenen Zeitpunkt in das öffentliche Gut 
übertragen. 

Die Festsetzung der näheren Be­
dingungen des Kaufvertrages bleibt der 
lVJ:agistratsdirektion vorbehalten. 

Um Annahme· wird gebeten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht zu diesem Antrag je­
mand das Wort? Das ist nicht der Fall. 
Wer für den Antrag stimmt, den bitte 
ich um ein Zeichen mit der Hand. Dan­
ke. Gegenprobe? Danke. Der Antrag 
ist angenommen. 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Der dritte und letzte Antrag be­

trifft den Ankauf der Liegenschaft EZ. 
,1123 des Grundbuches der KG. Steyr 
von Anna und Gertrude Mayrhofer. 

Der Antrag lautet: 

12): ÖAG-4891/69 
Ankauf der Liegenschaft Steyr, 
Sierninger Straße 77. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke der Regulierung der 

Sierninger Straße wird dem Ankauf der 
Liegenschaft Steyr, Sierninger Straße 
77, von Anna und Gertrude Mayrho­
fer, Wien I, Rathausstraße, 11, zum 
Preise von S 200. 000, - - zugestimmt. 

Die Festsetzung der weiteren Be­
dingungen des Kaufvertrages bleibt 
der Magistratsdirektion vorbehalten. 
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Die mit dem Ankauf verbundenen Ko­
sten und Gebühren gehen zu Lasten der 
Stadtgemeinde. 

Zur Bezahlung des Kaufpreises 
zuzüglich allfälliger Kosten wird ein 
Betrag von 

S 202.000,--
(Schilling zweihundertzweitausend) 

als überplanmäßige Ausgabe bei VP 
92-911 ao~ be'filliITT. Die Deckung 
erfolgt durch Aufnahme von Darlehen. 

BÜRGERMEISTER JOSEf F~l-,~IN­
G~R: 

Wünscht jemanc\ qas Wort? ~s 
ist nicht qer fall. Darf ich lhre Z4-
stimmung annehmen? panke. Gegen-

' . 
probe? Danke. Auen qieser Antrcl-~ ist 
einstimmig angenommen. 

A1s nächsten ßerjchterst~tter l:>if­
te ich fterrn l(oHegen ßa4mapp. 

BERICHTERSTATTER 
ALFRED BAUMANN: 
Jl4eine Pamen 1.md }ierren qes Gemein­
qerates 1 

lch habe Ihnen zwei Anträge vor­
zulesen 4nd bitte um Ihre Genel,Jni­
gung. per erste Antrag betrifft qep An­
Jcatü eines GrundstücJceß von Theresia 
Jlöql, Wieserfel9p~atz 10, u11q ~~utet: 

13) ÖAG-4707 /69 
Ankauf eines Gr~p9stückes von 
Tperesia Hödl, sreyr. Wieserfe}1-g~afz 1P.· , ' .. . . . , !1 . 

per p~me~nqerc\t wo~le pesctiHeßen: 
pe~ Anka4f 9es qr~p9st1l~fl=l~ 

1040/2imA4smaQvon47m2z.~TT' Prei­
se von S l50,-/m2 zµzügHch -·9er AP,­
löse eines Obstbaumes ZUJll pet:,ag von 
S l .opo, -- von der Grunqeigentüwerip 
'fheresia ftödl, Steyr, Wieserfe~qplatz 
10, wirq zugestimmt. 

Zur ßezahlt1ng des Kaufpreises 
wird eine üperplanrnlißige Ausgape vop 

S 8.100,--

~Schilling ac~ttaus endeinhundert) 

pef Vf 92- 911 aoH bewilligt. Die 
peckmW qerselben erfolgt durch Auf­
papme von Darlehen. · 

BÜßß~f,MEISTER JOSEF FELLIN­
G~fl: 

Wer wüqscht qazu das Wort? 
Keine Wortµieldung erfolgt. Oarf ich 
Ihre Zusfimmurrn annehmen? Gegen­
prope? pq.p}te. Einstimmige Annahme. 

STApTJtAT ALFRED BAUMANN: 
Per zweite Antrag betrifft Regu­

lierung qer pu\rnrtstraße - Grundab­
löse. 

Er lautet: 

14) ÖAG-2395/62 
pr.undablöse im Zuge der Regulie­
rung der Ou}<artstraße. 

Der Gemein<t~rqt wolle beschließen: 
Z4r Bezahl'\.n1g tjer restlichen Ab­

lösesummen fQ:r qie Grundabtretung 
apl&Plich qer Verbreiterung der Du­
kartstraße an lferrn franz Hof er, Ei­
l:! enf'iänqler. Steyr. Stadtplatz 6, und 
qte Steyr-Daimler-Pucti-AG wird ei­
ne µperplanmäflige Ausgabe von 

(Schilling 
S58.100,--

a chtundfünfzigta us endein­
hunqert) 

bei VP 92- 911 aoH bewilligt. Die 
Pec}cung erfolgt durch Aufnapme von 
t:larlehen. 

ßÜRGER~lST~R JOSEF FELLIN­
GfJl: 

Wird qazu das Wort gewünscht? 
pas ist auch nicht qer Fall. Wer stimmt 
f'Ur qiesen Antrag? Danke. Wer ist da­
gegen? Oan}ce. Ebenfalls einsti~mige 
Annapme. 

Als Nächsten bitte ich Herrn Kol­
legen Fürst l 

ßERICHTEflS'fATTER STADTRAT 
fllJDOLF FfJßST:-
Sepr verehrte pamen und Herren des 
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Gemeinderates ! 
Der Antrag, den ich Ihne·n zur 

Beschlußfassung vorzulegen habe, ist 
geradezu ein Musterpeispiel für die 
Kritik, die heute gemacht wurde an­
läßlich des Nachtragsvoranschlages. 
Hier ist ein Beispiel, wie solche Po­
sten entstehen, die nicht vorhergese­
hen werden können und ich g+aube, er 
wird uns nächstes Jahr im Nachtrags­
voranschlag wieder beschäftigen. Seit 
1951 ist die Röntgenanlage tjes Gesund­
heitsamtes in Betrieb. Sie ist apge­
nützt, veraltert und die Abteilung hat 
Angebote eingeholt, um für das näcpst­
jährige Budget, in dem das aufgepracht 
werden soll, die Kosten zu erstellen. 
Es kamen die Angebote herein unq ob­
wohl wir es für das heurige Jahr nicpt 
vorgesehen hatten, treten durch die P­
Mark-Aufwertung und die Preissteige­
rungen in Deutschland die Firmen an 
uns heran und sagen, wenn wir das 
heuer noch bestellen, können wir uns -
das ist belegt worden - 14 % der Summe 
ersparen, die wir sonst nächstes Jahr 
berappen müßten und schon kommt ein 
Betrag von S 340. 000, - auf das Tapet, 
den wir heuer beschließen müssen und 
der nicht vorgesehen war •. So geht das 
am laufenden Band. 

Der Antrag des Stadtsenates lau­
tet: 

15) G HJ 1- 3 7 9 6 / 6 9 
Erneuerung der Röntgenapparatur 
des städtischen Gesundheitsamtes. 

Der Gemeinderat wolle beschließep: 
Auf Grund des Amtsberichtes der 

MAXvom15. 11. 1969wirdderAuf­
trag zur Erneuerung der Röntgenappa­
ratur des städtischen Gesundheitsam­
tes der Firma Siemens- Reiniger zum 
Preise von 

S 484.008,--

übertragen. 

Zur Leistung der Anzahlung wird 
eine außerplanmäßige Ausgabe von 

S 340. 000, --
(Schilling dreihundertvierzigta usend) 

bei VP 50- 91 aoH bewilligt. Die 
Deckung hat durch Aufnahme von Dar­
lehen zu erfolgen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
G~R: 

Wird von Ihnen dazu das Wort ge­
wünscht? ~s ist keine Wortmeldung 
vorhanden. Darf ich Ihre Zustimmung 
zu qiesem Antrag annehmen? Der An­
trag ist somit angenommen. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Per zweite Antrag des Stadtse­

nates befaßt sich mit der Bezahlung 
der Gr~nderwerbssteuer aus dem Real­
teilungs- und Kaufvertrag Stacftgemein­
de - Sparkasse .Steyr. 

per Antrag lautet: 

16) ÖAG- 5041/64 
Bezahlung der Grunderwerbssteu­
er aus dem Realteilungs- und Kauf­
vertrag Stadtgemeinde - Sparkasse 
Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zur Bezahlung der Grunderwerbs­

steuer für den Realteilungs- und Kauf­
vertrag zwischen der Stadtgemeinde 
und der Sparkasse in Steyr vom 31. 7. 
1969 wird der Betrag von 

(Schilling 
S 37. 200, --

s iebenunddreißigta usend­
zweihundert ) 

als überplanmäßige Ausgabe bei VP 
92- 911 aoH bewilligt. Die Deckung er­
folgt durch Aufnahme von Darlenen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht zu diesem Antrag 
das Wort? Keine Wortmeldung. Darf 
ich Ihre Zustimmung zu diesem Antrag, 
feststellen? Danke. 

'f{ollege Kinzelhofer bitte! 
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„BERICHTERSTATTER STApTRA'f 
KONRAD KINZELlfOFER: 
Verehrte Damen und Herrep des Ge-
meinderates! · 

Ich habe Ihnen als 1. Antrag 1ie 
Genehmigung der Jahresrecpnung der 
Städtischen Unternehmungen · für qas 
Jahr 1968 zur :ßeschlußfassung vorzµ­
legen. Der Gemeinderat hat qie lJnter­
lagen bzw. die Jahresrechnu:qg in :wi~­
clen. Pie Jahresrechnung ist aucp Q"l+PP 
clas Kontrol~amt geprüft worden un~ tP 
ihrer Gesarpt)leH ~}s ricptfg befuqpep 
worden. · · 

; ~s ergept qer Antr~g 9es S~a9r-
senates an Sie: · 
17) ÖAG-3852/ 6 9 {Stäqt. Untern. l 

Genehmigung der Jahresrechnung 
der Städtiscpen Unternehmu~geij 
für das Jah7 1968. rneila~e lH 

Der Gemeinderat won~ pesctiH~~~n= 
Die Japresrecpnung 9er ~fä9tt­

schen Unterpepmungen für qal:! .:f <\pr 
196 8 wirq genehµligt. 

Der Übernahme des Stammlrn­
pitals des Gaswerkes von S 2, 500. oop 
unter Abzug des Verlustvortrages aus 
1967 von S 1,776.977, 80 unq qer Z-q­
führung von S 723.022, 20 an das :R.etp­
vermögen der Städtischen lJnternep-
mungeq wirq zugestimmt. · 

Ich ersuche 4m Ihre Zustimmung. 

BÜRGERI\m,IST~R .:fOS~f FP:LLJN,-
GER: . . . 

Wünschen Sie zu qiesem Antr.3rg; 
das Wort? Es ist }{eine Wortµielqµng 
erfolgt. Wenn Sie !{eine Gegenstimrn~ 
erpeben, qarf ich diesen Antra~ als l:1-TT­
genommen petracpten. Danlce. 

STADTRAT KONRAD KINZ~Lf!OF~ß: 
Der nächste Antrag ist ein Antrp-g 

des Stadtsenates und er betrifft die G~~ 
währung einer außerordentlichen Sup­
vention an den J(a~ak- unq Segelsgqft-
verein For~lle Steyr. · · 

Er lijutet: 

18) aa-5093 /69 
Gewährung einer außerordentlichen 
Subvention an den Kajak- und Segel­
sportverein '1 Forelle Steyr11 . ' 

Per Gemeinderat wolle beschHeßen: 
Auf Grun<l qes Amtsberichtes qer 

M;A lX vom 2l. lO, 1969 wirq dem Ka­
jal<- un9 SegeJsportverein 11 Forel~e", 
Steyr, zuqi Zwecke qer ~rllaltung sei­
per Sport~nla~e eine außerorctentliche 
ß~\:>vention tn flöpe von 

S 20.000,-­
(Schilltn~ zwapzigta1.1send) 

~ewährt. 
per genannte Betrag wird als 

~berpianmä~}~e Ausgq.pe bei Vf 54-
51 o}i pewiHi~- D~e Deckung ist durch 
Merre~n,n~nri~r pei qen allgemeinen 
Rß~l<1tn~~tlliHJ:!lP zu finden. 

lcp. e:rsl.lCtiß aucp llier um Ihre Zu­
stimm1.mg. 

1 

BÜRG~~~ISTER JOSEF FELLIN­
GEJl: 

Wortmeldungen? Es sind- keine 
vorgebracpt worden. Darf ich auch zu 
qiesem Antrag Ihre Zustimmung annej1-
rnen? Dan}.{e. 

}lerr Kollege Wal1ner bitte 1 

:ßE~lCHTE~STATTER . STADTRAT 
MANFJtED WA:{..,l-,~"F,: 
Verehrter I{err Bürgermeister, werte 
paJileq 1.rr.c\lierren qes Gemeinderates 1 

Darf tcp ~hnen zwei Anträge des 
Stadtsenates zur Beschlußfassung vor­
legen, und zwar betrifft der erste die 
frei~ap_e von J\1itteln für die Sporthalle 
Tabor unq laqtet: 

19) Sport-6577 / 65 
Sporthalle Tabor; Mittelfreigabe 
1969. 

Der Gemeinderat wolle beschiießen: 
Zum Zwecl-<e der Weiterführung 

qer Arbeiten zur ~rrichtung der Sport-



halle am Tabor wird für das Rech­
nungsjahr 1969 eine überplanmäßi­
ge Ausgabe von 

S 2,500.000, --
(Schilling zwei Millionen fünfhundert­

tausend) 
bei VP 55-96 aoH bewilligt. 

Die Deckung hat durch Aufnahme 
von Darlehen zu erfolgen. . 

Ich darf um Annahme dieses er­
sten Antrages bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie zu diesem Antrag 
das Wort? Keine Wortmeldungen. Ge­
ben Sie diesem. Antrag Ihre Zustim -
~ung? Da keine Gegenstimme erfolgt, 
1st der Antrag angenommen. Danke. 

STADTRAT MANFRED WALLNER: 
Der zweite Antrag betrifft die 

Grundablös e Michael - Vogl - Straße -
Arbeiterberg, und zwar die Restab -
Wicklung und hat folgenden Wortlaut: 

20} Bau3-459/64 
Restabwicklung der anläßlich der 
Regulierung des Arbeiterberges 
und der Michael-Vogl-Straße.durch­
geführten Grundablöse. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zur Restabwicklung der anläßlich 

der Regulierung des Arbeiterberges 
und der Michae1..:vogl-Straße durch­
geführten Grundablöse von der Steyr­
Daimler- Puch-AG wird ein Betrag von 

S 36.800,--
(Schilling sechs unddreißigta us endacht-

hundert) 

als überplanmäßige Ausgabe bei - VP 
664-91 oH bewi+ligt. Die Deckung er­
folgt durch Mehreinnahmen bei den all­
gemeinen Deckungsmitteln. 

Ich darf auch um Annahme des 
zweiten und letzten Antrages bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie das Wort? Keine 
Wortmeldung? Nehmen Sie diesen An­
trag zur Kenntnis? Es wurde keine Ge­
genstimme erpoben, daher angenom -
men. 

Herr Kollege Wippersberger bit­
te! 

BERICHTERSTATTER STADTRAT 
LEOPOLD WIPPERSBERGER: 
Verehrter Herr Bürgermeister, wer­
te Damen unq ßerren des Gemeindera­
tes! 

Ich habe Ihnen zwei Anträge des 
Stadtsenates zu unterbreiten. 

Der erste beschäftigt sich mit 
der Verbesser4ng der ßeleuchtung von 
Schutzwegen U!}d lautet wie folgt: 

21) VerkR-4595/69 
Beleuchtung von Schutzwegen. 

Der Gemeinderat wolle peschließen: 
Auf Gruncj des Amtsberichtes der 

MA III vom 22. 10. 1969 wird zum 
Zwecke der Verbesserung der Be­
leuchtungen verschiedener Schutzwege 
im Stadtgebiet eine überplanmäßige 
Ausgabe von 

S 25. ooo. -­
(Schilling fünfupdzwanzigtausend) 

bei VP 14- 50 ofi bewilligt. 
Pie Pec!:eung pat durch Mehrein­

nahmen bei qen apgemeinen Dec).<Ungs­
mitte+n zu erfof~en. 

ßÜRGERIVIEISTE:fl JOSEF F~LLIN­
Gß):l: 

· Wird das Wort gewünscht? Es 
ist nicht der Fall. Wer stimmt zu ? 
panke. Wer qagegen? Danke. Einstim­
mige Annahme. 

STAD'l'ftAT LEOfOLD WIPPEftSBER­
G:J!:R: 

Der zweite und letzte Antrag be­
trifft den Ankauf eines Müllwagens -und 
lautet: 
22) ÖAG-4827 /69 

Städt. Wi-Hof 
Ankauf eines Müllwagens. 
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Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke des Ankaufes eines 

M;üllwagens wird der Betrag von 

S 650.000,--
(Schilling sechshundertfünfzigtausend) 

bei Vf 727-91pH,Rechnungs~ap.r1970, 
freigegeben. 

BÜRGEltMEIST~R JOSEF FELLIN-
GER: . 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es ist keine Wortmeldung erfolgt. Wer 
dieseJn Antrag die Zustimmung gibt, 
den bitte ich um ein Zeichen ·mit der 
Hand. Danke. Gegenprobe? Danlce. Ein-
stimmige Annahme. · · 

Herr Kollege Moser bitte 1 

GEMEINDERAT AUGUST IVfOSER: 
Sehr geehrte Damen und llerren de~ 
Gemeinderates l 

Ich möchte vor Abschluß der Sit­
zung an den Gemeinderat eine Bilte 
richten. Uns allen ist bekannt, daß in . 
Jugoslawien die Stadt Banja Luka von 
einer schweren Erdbebenkatastrophß 
getroffen wurde, wodurch fast die ge­
samte Stadt zerstört wurde. Wir möcp­
ten daher den Antrag stelleq, daß wir 
wie schon andere Gemeinden Öste~­
reichs - das wurde aucp· ·vom Stijdte­
bund empfo~len - nach Möglichkeit ei­
nen . l{öchs~beitrag für die Bewopner 
BanJa Lukas geben. Man kann derzeit 
die Leute schw~rli~h als ßewohner pe-

zeichnen, da die meisten obdachlos und 
der Winterkälte ausgesetzt sind. 
Ich meine, wir verfügen nicht über 
glänzende Finanzen in Steyr, aber ich 
glaube, daß wir doch einen Beitrag er­
übrigen können, '-'m der notleidenden 
Bevölkerung dort zu helfen. Diesen 
Appell möchte ich vor Abschluß der 
Gemeinderatssitzung an alle Fraktio­
nen richten, diesen Antrag zu unter­
stützen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GE:ij: 

Ich kann gleich die Antwort dar..: 
auf geben. Wir haben uns schon damit 
beschäftigt. Es wurden, um eine Ko­
ordination mit qen anderen Gemeinden 
bzw. dem Städtebund· herbeizuführen, 
Anfragen an diese Institutionen gestellt 
und der Stadtsenat wird in einer der 
nächsten ~jtzungen diesem Antrag- wie 
ich hoffe - seine Zustimmung geben. 

Es sind keine Wortni.elqungen . 
mehr vorhanden? Danke. 

Üblicherweise wird Ihnen am 
Schluß der Sitzung bekanntgegeben, 
w~lche Kredite wir qurch die Beschlüs­
i;e heute in Anspruch genommen pa­
pen. Ea sipd S 4, 3 Millionen von Ih­
ren heute beschlossen. worden. 

Damit sinq wir am Ende der heu­
tigen Sitzung. lch qanl{e Urnen und 
schließe die Sitzung. 

~nqe der Sitzung: 17. 20 Uhr. 

B~~ vp~sr+Z"ßNPE: 
11 •, ef 


	01
	02
	03
	04
	05
	06
	07
	08
	09
	10
	11
	12
	13
	14
	15
	16
	17
	18
	19
	20
	21
	22
	23
	24

